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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Abonnementspreis 
frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für Thorn und Vorſtädte 
fü fennig pränumerando; 
ür Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
iR Ausgabe 
9 täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Nro. 33. 


Freitag den 8. Februar 1869. 


VII. Jahrg. 


—Freiſinnige Verlegenheit. 
16. 5 Als bei der erſten Leſung des Reichshaushaltsetats der ſozial⸗ 
Ae emokratiſche Abgeordnete Liebknecht die für jeden vernünftigen 
. enſchen ganz ſelbſtverſtändliche Erklärung abgab, daß ſeine 
h Parteigenojien im Falle eines feindlichen Angriffes zu Deutſchland 
geben würden, waren die Deutſchfreiſinnigen des Lobes voll. 
Wer ſich die Sache näher überlegte, mußte dabei freilich ſchon 
auf recht eigenthümliche Gedanken kommen. Jenes verſchwende— 
Aisch geſpendete Lob ſcheint aus dem Gefühl der Herzenserleichte⸗ 
ung darüber entſprungen zu fein, daß die zu immer engerer 
undesgenoſſenſchaft mit den Freiſinnigen fi verbindenden 
Bogzialdemokraten nicht jo allen patriotiſchen Sinnes baar ſeien, 
ft man es ſelbſt im Innern gefürchtet. Das Zeugniß, welches 
55 die Deutſchfreiſinnigen damit ſelbſt ausſtellen, iſt allerdings 
das denkbar ſchlechteſte: mit einer Partei ſich zu verbinden, der 
Man zutraut, ſelbſt im Falle eines feindlichen Angriffes das 
Vaterland zu verlaſſen, iſt nicht eben rühmlich. 
4 Jetzt, wo Herr Liebknecht bei der dritten Leſung des Etats 
m. dieſen Punkt zurückgekommen iſt und die Kehrſeite der 
Medaille dahin gezeigt hat, daß in einem „ungerechten“ Kriege 
decade gegen Frankreich die deutſchen Sozialdemokraten 
* unter der vaterländiſchen Fahne marſchiren würden, ſchweigen 
ie Freiſinnigen gänzlich. Offenbar geht die Abſicht dahin, die 
Neuerung ihres Streitgenoſſen im Reichstage todt zu ſchweigen. 
Denn es muß nicht nur innerlich beſchämend ſein, ſich als 
Dundesgenoſſe einer Partei zu fühlen, welche derartige Geſinnung 
hegen ihr Vaterland zur Schau trägt, ſondern auch die Wähler 
ernstlich kopfſcheu machen. Denn während es ſonſt der Grund⸗ 
. I ſelbſt der ſchärfſten Gegner einer beſtehenden Regierung war, 
beim Ausbruch eines Krieges, gleichviel welcher Natur und 
I Mache, feſt und energiſch zu dem Vaterlande zu ſtehen, wird 
feet von dem ſozialdemokratiſchen Führer die Mitwirkung zur 
5 Vertpeidigung des Vaterlandes davon abhängig gemacht, ob nach 
dem eigenen Urtheil der Krieg als gerecht anzuſehen iſt oder 
licht. Das ſubjektive Ermeſſen wird ſo zum Richter darüber 
geſetzt, ob die erſte und einfachſte patriotiſche Pflicht erfüllt werden 
bull oder nicht. Das Zuſammengehen mit einer Partei, welche 
19 in dieſer unpatriotiſchen Weiſe mit ihrer Pflicht gegen das 


Baterland abfindet, muß die guten Bürger, welche ſich noch von. 


ben deutſchfreiſinnigen Schlagworten bethören laſſen, ſtutzig 
I Magen; es gilt daher, fie möglichſt wenig von dem Braten 
} merken zu laſſen. Allein dies wird ſchwerlich gelingen. Herr 
el fiebknecht, der nach ſeinem Belieben im Kriege auf Seiten des 
1 iſterlandes ſtehen oder nicht ſtehen zu wollen erklärt hat, hängt 
da A an den Rockſchößen ſeiner deutſchfreiſinnigen Bundesgenoſſen; 
I werden ihn nicht abſchütteln können. 
1 Volitiſche Tagesſchau. 
56 0% 3 Der Petersburger „Times“ -Korrefpondent kündigt eine 
Auſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit Kaiſer 
W lexander für den Monat April an. Der Ort derſelben ſei 
4 ul in, wohin Alexander III. mit ſechzehn Kriegsſchiffen kommen 
n E. — g 


* 


a 8 Während die Abreiſe des Hauptmanns Wißmann nach 
m; wönſibar in naher Zeit bevorſteht, haben es engliſche Blätter 
Meder ſehr eilig mit Beſchwerden über das Verfahren der 


„5 - Die verlorene Bibel. 

RT) Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann-Plön. 

en 5 AB, Fortſetzung.) ; ; \ 
1 leb Felix konnte ſich im erſten Augenblick gar nicht von ſeiner 
. erraſchung erholen, aber ſchon bald jubelte und frohlockte es 

einem Innern, und leiſe kam es über ſeine Lippen: 
i „Das iſt eine ungeheure Entdeckung! — Thalheim — daß 
ihn nicht ſogleich erkannt habe! Von Afrika als Millionär 
rückgekehrt, jo kann er ja dem Schickſal noch dankbar ſein für 
e Urſache, die ihn dorthin verſchlagen! Triumph! Jetzt iſt 
6 eda mein, mein für immer! Wenn nun aber,“ fuhr er in 
Aldanken fort, „auch der Onkel entdecken ſollte, wer hinter den 
605 tternarben verborgen iſt? Wird er ihm die damalige Ab- 
, chung vom Wege der Ehre noch nachtragen? Ich glaube 
un wd er wird alt und das Alter macht nachſichtig; auch ſchon 
da Friedas willen, die er fo aufrichtig in ſein Herz geſchloſſen 
wird er die Sache vergeſſen ſein laſſen.“ 

1 died. der Kaſtellan blieb, nachdem er die Thür zur Gallerie 
eder geſchloſſen, fo lange horchend ſtehen, bis er vernommen, 
entf der Geheimrath und die beiden Damen ſich aus dem Saal 
Ant, Felix ſah jetzt erſt, wie fieberhaft das Geſicht des 
fene geröthet war, wie ſeine Bruſt auf- und niederwogte und 
e Lippen nervös bebten. So gebrechlich und hinfällig auch 
noc ganze Geſtalt des Greiſes erſchien, ſeine Augen leuchteten 
bc von Willenskraft. Er ſchob Felix einen hohen, mit ver⸗ 
dann em, rothem Sammet überzogenen Lehnſtuhl hin und be⸗ 
% an donn, ausführlich ſeine Lebensgeſchichte und die Ereigniſſe 
der „em herzoglichen Hofe zu berichten. Schon fein Vater jei 
9 genen gebene Diener des Geheimſekretärs der Gräfin Fichtenberg 
0 Grü ſen und er war es auch, der demſelben den Brief der 
bon g. an ihre Tochter mittheilte. Durch dieſen erfuhr Herr 
3 Stolzenberg das Geheimniß von dem verborgenen Schatze, 
Geh „en Hebung ihn jedoch feine Verhaftung hinderte. Sein 
nie mniß legte er für ſeine Nachkommen in einem Schreiben 
. er, das er ſeinem Kaſtellan zuſtellen ließ. In dieſem er⸗ 
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Deutſchen an der oſtafrikaniſchen Küſte. Die „Times“ erhält 
darüber wieder einen dunkel gefärbten Bericht, der angeblich von 
einem Arzte des Sultans von Sanſibar herrührt. Das Beiſpiel 
der Aerzte, die ſich in Politik miſchen und auf Deutſchland nicht 
gut zu ſprechen ſind, hat ſich darnach anſcheinend von Europa, 
das heißt von England, nach Oſtafrika übertragen. Die Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, durch den 
Reichskommiſſar wird dem Treiben wohl bald ein Ende bereiten. 
Das Gerücht, England wolle ſich von der Blockade zurückziehen, 
wurde ſchon von London aus abgewieſen. Es ſtammte wahr⸗ 
ſcheinlich aus derſelben Quelle, die faſt gleichzeitig in franzöſi⸗ 
ſchen Blättern verbreitet, England nehme an der Blockade nur 
Theil, um Deutſchland zu überwachen, daß es nicht Sanſibar 
einverleibe. Die beiden Ausſtreuungen heben ſich gegenſeitig auf. 

Ueber Vorbereitungen der Sozialdemokraten 
für die zukünftigen Reichstagswahlen verlautet, es 
ſeien die lokalen Führer für die einzelnen Reichstagswahlkreiſe 
von der Zentralſtelle bereits vor Wochen unter der Hand auf⸗ 
gefordert worden, die Wahlvorbereitungen ſo ſchnell als möglich 
zu treffen. Dieſer Aufforderung ſeien die ſozialdemokratiſchen 
Wahlleitungen nachgekommen; die Kandidatenfrage ſei erörtert 
und gelöſt worden, und in den meiſten Fällen ſei der Kandidat 
bereits aufgeſtellt, und die Sozialdemokraten glaubten gerüſtet zu 
ſein. Die Zentralſtelle der Sozialdemokratie hätte deshalb auf 
die ſchleunigſte Inangriffnahme der Agitation gedrungen, weil 
ſie glaubte, die neuen Reichstagswahlen fänden noch in dieſem 
Jahre ſtatt. 

Zu den Gerüchten, welche ſich an den Tod des Kron- 
prinzen von Oeſterreich knüpfen, treten immer neue hinzu, 
ſo bringt das „Frankfurter Journal“ die Meldung, daß der 
Kronprinz ſich im Laufe des vorigen Monats mit Umgehung 
des Kaiſers und der diplomatiſchen Vertretung Oeſterreich-Un⸗ 
garns beim Vatikan direkt an Papſt Leo gewandt habe, um 
eine Scheidung ſeiner Ehe und die Ermächtigung zu einer 
Wiederverehelichung zu erlangen. Der Gewährsmann des „Frankf. 
Journ.“ ſchreibt darüber: Der Papſt ließ das Schriftſtück an 
den Kaiſer gelangen und es kam zwiſchen dieſem und dem Kron- 
prinzen ob dieſes unbegreiflichen Schrittes des letzteren zu einer 
ſehr ernſten Auseinanderſetzung. Seitdem war eine tiefgehende 
Verſtimmung beim Kronprinzen bemerkbar. Im Zuſammenhang 
mit der Tendenz dieſes Gerüchts ſtehen die Gerüchte über den 
Tod der Baroneſſe Vetſary. Wiewohl die Familie den Tod der 
Baroneſſe beſtreitet und deren Verſchwinden aus Wien, das jene 
Gerüchte betonten, mit einer Reiſe nach Pardubitz erklären, iſt 
Sicheres über dieſe Angelegenheit nicht zu ermitteln; Wiener 
Blätter verſchweigen ſie vollſtändig. Dagegen wird deutſchen 
Blättern aus Wien gemeldet, Baroneſſe Vetſary ſei am Donners⸗ 
tag in Heiligkreuz bei Baden beerdigt worden; dieſelbe ſei eines 
gewaltſamen Todes geſtorben; ob ſie ſich ſelbſt erſchoſſen habe, 
ob eine fremde Hand mit oder ohne ihren Willen den Schuß 
abgegeben habe, darüber gehen die Behauptungen auseinander. 

Der neue franzöſiſche Juſtizminiſter Guyot⸗ 
Deſſaigne iſt gemäßigt radikal. Derſelbe iſt in der Verwaltung 
groß geworden. Guyot iſt Deputirter des Puy de Dome und 
hat in der Kammer die verſchiedenſten Aemter bekleidet, beſonders 
als Vorſitzender bei Ausſchüſſen für zivil- und ſtrafrechtliche Fragen. 


theilte er ihm den Auftrag, die in dem Muttergottesbild ver- 
ſteckte Kaſſette herauszunehmen, an einer Stelle im Park zu 
vergraben und ſie ſpäter in der Kapelle, in welcher der Sarg 
der Gräfin Fichtenberg ſich befand, zu verbergen. Der Inhalt 
des Kaſtens ſollte aus wichtigen Dokumenten beſtehen, die unter 
keinen Umſtänden in die Hände des Herzogs oder des Erbprinzen 
kommen durften. 

Felix hatte mit der größten Aufmerkſamkeit ſchweigend zu⸗ 
gheört. Nur ſelten war ein Ausruf über ſeine Lippen gekommen, 
5 aber der Alte den Inhalt des Kaſtens nannte, ſagte er 
eiſe: 

„Dokumente? Was könnten das für Dokumente fein? 
Wenn hier nur nicht der ſagenhafte Schatz ſich verbirgt? Die 
Familientradition lautet ja, daß in einer Bibel, in derſelben 
Bibel, die ich von meinem Onkel geerbt, der Nachweis eines 
verborgenen Schatzes ſei. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
der Schatz von der Gräfin ſtammte und für einen Anderen be- 
ſtimmt war. Meinem Ahnherrn war es nicht vergönnt, die 
Früchte ſeiner Machinationen, die vollſtändig geglückt ſind, zu 
genießen, und nun werden fie nach hundert Jahren dem Ur⸗ 
enkel vielleicht noch in den Schoß geworfen? Das wären 
wunderbare Fügungen des blinden Zufalls!“ 

Gedelmann erhob ſich und ſagte mit lebhafter Stimme: 

„Aber, gnädiger Herr, es wird Zeit, wir müſſen uns be⸗ 
eilen, wenn uns der Morgen nicht bei unſerer Arbeit über⸗ 
raſchen ſoll.“ 

Er entfernte ſich in ſein Schlafzimmer und kam nach 
wenigen Minuten zurück, in der einen Hand trug er eine bren⸗ 
nende Laterne, in der anderen hielt er mehrere Geräthſchaften. 

„Ich bin bereit, kommen Sie!“ ſagte er und ſchritt voran 
auf die Gallerie, die Laterne gegen die Bruſt haltend, ſodaß ſie 
nur einen ſehr geringen Schein vor ſich her warf, kaum ge⸗ 
nügend, um den Weg zu beleuchten. 

Plötzlich ſtand der Kaſtellan ſtill und ſagte in einem 
ängſtlichen Flüſterton: 


Der „Nowoje Wremja“ zufolge ſoll der engliſche Botſchafter 3 
Sir Robert Morier feinen Petersburger Poſten verlaſſen. 2 
Einer Meldung des Reuterſchen Bureau aus Shanghai 

zufolge fanden in Chinkiang ernſthafte Unruhen ſtatt. Das 
britiſche Konſulat und mehrere, Ausländern gehörende Häuſer 3 
find niedergebrannt. Ein britiſches Kriegsſchiff ift nach dem Br 
Schauplatze abgegangen. 3 
Wie dem Reuterſchen Bureau aus Sanſibar vom 3. d. M. 2 
gemeldet wird, ſind die freundſchaftlichen Handelsbeziehungen 2 
zwiſchen den Gallas und den Küſtenſtämmen wiederhergeſtellt und 
iſt die Handelsſtraße, welche ſeit 18 Monaten geſchloſſen war, 
wieder offen. = 


Fee 7 
Deutſcher Reichstag. 2 
35. Plenarſitzung vom 6. Februar. 

Das Haus ſetzte die dritte Berathung des Etats fort. Beim Etat r 

des Auswärtigen Amts wurde eine erhöhte Unterſtützung für die zoolo⸗ 8 
giſche Station in Neapel in Ausſicht geſtellt. (Sonſtige Debatte veran⸗ ir 


laßte diefer Etat nicht.) Beim Etat des Reichsamts des Innern wurde 
u. A. ein Antrag auf Erhöhung des en zur Unterſtützung des deut⸗ 
ſchen Fiſchereivereins in Folge der wohlwollenden Erklärung des Herrn 
Staatsſekretärs von Bötticher zurückgezogen. Ein Antrag, nach 
welchem die Koſten der Seelſorge für die bei dem Bau des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals beſchäftigten Arbeiter vom Reiche übernommen werden können, 
wurde unter Zuſtimmung des Herrn Staatsſekretärs v. Bötticher vom 
Hauſe angenommen. Vom Etat des Kriegsminiſteriums wurden die 
fortdauernden Ausgaben ohne erhebliche Debatte erledigt und bei den \ 
einmaligen Ausgaben dann die Berathungen vertagt, nachdem folgende SG 
Reſolution trotz der vom Herrn Schatzſekretär gegen dieſelbe geäußerten 
Bedenken zur Annahme gelangt war: Die verbündeten Regierungen zu Bi 
erfuchen, in Erwägung zu ziehen, ob nicht im Sinne einer mie 3 


rung der Anleihebeträge vom Etatsjahre 1890/91 ab die ſämmtliche 
Kaſernirungsbauten auf das Ordinarium zu übernehmen ſeien. 


Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr; Tagesordnung: Etat. * 
Schluß gegen 5 ¼ Uhr. ER 
Preußischer Tandtag. ’ 
Abgeordnetenhaus. = 


11. Plenarſitzung vom 6. Februar. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten v. Köller Pr 
überweiſt das Haus den Geſetzentwurf, betr. die Erhöhung der Kron⸗ 2 
dotation, ohne Debatte auf Antrag des Abg. Dr. Frhrn. v. Schorlemer⸗ 
Alſt (Centr.) an die Budgetkommiſſion und geht ſodann zur erſten Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betr. den Erlaß oder die Ermäßigung der 
Grundſteuer in Folge von Ueberſchwemmungen, über. Der Geſetzentwurf 
ſelbſt wurde der Agrarkommiſſion, der Bericht über die Verwendung des 
Erlöſes für verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen aber der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. Sodann wurde in der Berathung des Etats a 
fortgefahren und nach eingehender Debatte, welche hauptſächlich die Re⸗ * 
gelung der Gehalts- und Penſionsverhältniſſe verſchiedener Beamten⸗ 
kategorien zum Gegenſtande hatte, die Etats der direkten und der in⸗ 
direkten Steuern, ſowie der Allgemeinen Finanzverwaltung erledigt. 8 
Bei dem Etat des Finanzminiſteriums gelangte die Frage der 3 1 
erhöhung für den Unterſtaatsſekretär von 15 000 auf 20 000 Mark zur 
nochmaligen Erörterung, doch lehnte die Majorität auch bei dieſem Etat 
die beantragte Erhöhung in Uebereinſtimmung mit dem zum Etat des 1 
Staatsminiſteriums gefaßten Beſchluſſe ab. = 

Nächſte Sitzung; Freitag 11 Uhr; T.⸗O.: Erſte Berathung der Se⸗ 4 
kundärbahnvorlage, Etat. a 


Schluß 3 Uhr. 2 
Deutſches Ko: * 
b erlin, 6. Februar 1889. 4 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſerin 
unternahmen geſtern Nachmittag eine gemeinſame Spazierfahrt 
durch den Thiergarten und ſtatteten gelegentlich deſſelben bein 


„Horch! Was iſt das! Haben Sie nichts gehört?“ 

„Unſinn, Alter! Nur vorwärts, vorwärts!“ rief Felix, 
ohne ſeine Stimme zu mäßigen. 

„Um Gotteswillen! Sprechen Sie nicht ſo laut!“ 

Sie waren bis an die Thür gekommen, die Gedelmann 
jetzt öffnete. Zuerſt gelangte man in eine kleine Vorhalle, von 
der drei marmorne Stufen in das eigentliche Grabgewölbe 
führten. Die Wände und die gewölbte Decke, ebenſo der in der 
Mitte ſtehende mächtige Sarg waren von weißem Marmor, des⸗ 
gleichen der Boden. Zu beiden Seiten des Sarges ſtanden je 
drei Kandelaber von Bronze, ein ebenſolcher am Kopfende deſ⸗ 
ſelben. Auf dem Deckel des Sarges befand ſich eine große 
ſilberne Platte, auf der eingravirt ſtand: Gräfin von Fichten⸗ * 
berg, Gemahlin des Herzogs Ernſt Ludwig. 2 

Gedelmann ging um den Sarg herum bis in die linke 
Ecke des Gewölbes, hob mit einem eiſernen Inſtrument die 
Marmorflieſe heraus, grub mit einem kleinen Handſpaten die or 
lockere Erde auf und — — da war der Kaſten. 

Felix kniete auf der Marmorflieſe nieder und hob ihn mit 
leichter Hand empor. Die Marmorflieſe war bald wieder einn 
gefügt, die Spuren der Arbeit hinweggeräumt und die eiſerne 
Thür verſchloſſen. Nach wenigen Minuten befanden ſich die 
Schatzgräber auf Gedelmanns Zimmer. Felix hatte den Kaſten 
auf den Tiſch geſtellt und ſagte: 

„Wo befindet ſich denn nur das Schloß? Man ſieht ja 
nicht einmal die Scheide zwiſchen Behälter und Deckel!“ 

„Ich erinnere mich, daß es mir ſchon damals ein Räthſel 
war. Wahrſcheinlich bleibt Ihnen nichts Anderes übrig, als 
den Kaſten zu zerſchlagen.“ 

„Es eilt damit nicht, ich kann ſehr wohl meine Neugierde 
beherrſchen. Ueberdies möchte ich Sie bitten, dem Kaſten hier 
bei Ihnen noch ein kurzes Unterkommen zu gönnen, bis ich 
Gelegenheit finden werde, ihn ungeſehen mit nach Fichtenberg 
nehmen zu können. Dort ſteht ja ein Schrank, können Sie ihn 
darin nicht ſo lange verbergen?“ 


re 


bekannt geweſen wären? 


Ti 


Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns, Grafen Szechenyi einen kurzen 
Beſuch ab. Später konferirte Se. Majeſtät der Kaiſer etwa eine 


Stunde mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck und darauf 


hatten bis kurz vor 7 Uhr der Vize⸗Admiral Freiherr v. d. Goltz 
und der General-Lieutenant und General⸗Adjutant v. Wittich 
die Ehre des Empfanges. Am Abend ſahen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten Ihre Königl. Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen und u. A. auch den Maler Kieſel als Gäſte bei ſich 
zum Thee. Am heutigen Vormittage unternahm Se. Majeſtät 
der Kaiſer eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und hörte 
darauf den Vortrag des Chefs des Civil-Kabinets, Wirkl. Geh. 
Raths Dr. v. Lucanus. Gegen 11 Uhr begaben ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Königlichen Palais 
zu Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta, wo um 11 Uhr im 
Runden Saal eine Sitzung des Central⸗Komitees zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger ſtattfand, der Aller⸗ 
höchſtdieſelben längere Zeit beiwohnten. Um 6 Uhr findet im 
Königlichen Schloſſe bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleine 
Mittagstafel ſtatt, zu welcher Lord Charles Beresford, der groß⸗ 
britanniſche Militär⸗Attaché Oberſt Swaine, der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee, General der Kavallerie Graf v. Walderſee, 
der Vize⸗Admiral Frhr. v. d. Goltz, der Kontre⸗Admiral Heusner, 
die Kapitäns z. S. Karcher und v. Arnim, die Korvetten⸗Kapi⸗ 
täns Sack und Frhr. v. Maltzahn, der Kapitän⸗Lieutenant Siegel 
und Hauptmann von Falkenhayn mit Einladungen beehrt 
worden ſind. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am 4. d. M. den 
Beſuch Ihrer Königlichen Hoheit der Herzogin Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin und ertheilte im Laufe des Tages mehrere 
Audienzen. Am 6. d. M. empfing Allerhöchſtdieſelbe den Land⸗ 
rath von Natzmer, die Fürſten zu Iſenburg-Birſtein und zu 
Hohenlohe-Bartenftein und den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. 

— Der heutige Empfang der außerordentlichen Botſchaft 
des Sultans von Marokko durch Se. Majeſtät den Kaiſer voll⸗ 
zog ſich in beſonders glänzender Weiſe. Der Kaiſer empfing 
die Botſchaft im Weißen Saale des Berliner Schloſſes auf 
dem Thron ſitzend, umgeben von den Prinzen ſeines Hauſes, 


den Mitgliedern des Bundesraths, den Miniſtern, der Gene⸗ 


ralität u. ſ. w. Die Geſchenke des Sultans, mit deren Ueber⸗ 
reichung an den Kaiſer die Botſchaft beauftragt war, beſtehen 
in acht Pferden mit ſammetnen und geſtickten Pferdedecken nebſt 
dazu gehörenden Halftern in zwei reich geſtickten Sätteln und 
Kopfſtücken, in zwei Gewehren, welche der Sultan von ſeinen 
Ahnen überliefert bekommen hat, in zwei anderen Gewehren 
marokkaniſcher Arbeit, in drei runden ſammetnen Tiſchdecken mit 
Goldſtickerei, in ſechs Sophakiſſen mit Goldſtickerei und in ſechs 
Teppichen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin erhielt fünf marrokkaniſche 
Kleider, zu denen je drei verſchiedene ſeidene Stoffe gehören, 
fünf andere ſeidene Kleiderſtoffe (Chaik), fünf ſeidene Damen⸗ 
gürtel mit Goldſtickerei, zehn Paar goldgeſtickte Damenſchuhe. 
Für den Kronprinzen hat der Sultan zwei Pferde mit gold⸗ 
geſtickten Decken und Kopfzeug geſandt, einen mit Gold einge⸗ 
legten Säbel mit Wehrgehänge, mit dem Wunſche, daß, wenn 
der Kronprinz erwachſen, er dieſe Waffe ſiegreich führen möge 
—, ſodann noch eine Tiſchdecke mit Goldſtickerei. 

— In Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin und unter perſönlichem Vorſitz der hohen Protektorin 


Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta wurde heute im königl. 


Palais der 25jährige Stiftungstag des preußiſchen Landesvereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger be⸗ 
gangen, wozu ſich eine glänzende Verſammlung eingefunden 
hatte. Anläßlich des Tages wurde ein Preis von 3000 Mark 
ausgeſetzt für die beſte Löſung folgender Aufgabe: „Welche Maß⸗ 
regeln und Organiſationen ſind anzuſtreben und welche im 
Frieden vorzubereiten, um die Unterbringung nicht transpor⸗ 
tabler Verwundeten und Kranken in geſunden Räumen in mög⸗ 
lichſter Nähe des Kriegsſchauplatzes ſicher zu ſtellen.“ 

— In der Sitzung des Reichstags vom 28. Januar er⸗ 
klärte der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Frhr. von Maltzahn 
bei der Debatte über die Zuckerſteuer: „der nächſte Weg iſt uns 
dadurch, daß wir der Konvention (Londoner Zuckerkonvention) 
beigetreten ſind, gewieſen; wir werden die dort übernommenen 


Auf demſelben Wege, über Treppen und Korridore, auf 
dem Gedelmann Herrn von Stolzenberg in ſein Zimmer geführt, 
leitete er ihn dann wieder bis vor die Thür des großen Thurms. 


Felix ſagte „Gute Nacht!“ und ſchritt den Berg hinunter. Der 
Mond ſchien hell, ruhig lag die Schlangenburg da, kein Laut 


regte ſich in der ſchönen Nacht. 


Achtzehntes Kapitel. 

Mit welchen Gefühlen Siegfried Rohdenberg am andern 
Tage in Begleitung Langenbachs und der übrigen Geſangver⸗ 
einsmitglieder den Salonwagen des Geheimraths Wolter beſtieg, 
um nach der Schlangenburg hinauszufahren, läßt ſich nicht be⸗ 
ſchreiben. Es waren Furcht und Hoffnung zugleich, die ſein 
Inneres bewegten. 

Auf dem Holzendorfer Bahnhofe ſtanden mehrere Equi⸗ 
pagen, um die Damen auf die Burg hinaufzufahren, aber letz⸗ 
tere erklärten einſtimmig, bei dieſem wundervollen Wetter lieber 
den Weg durch den ſchattigen Park zu Fuß zurücklegen zu 
wollen. Sie wurden von dem Geheimrath und deſſen Gemahlin 
an derſelben Stelle im Garten empfangen, wo vor acht Tagen 
die Geſellſchaft nach dem Diner ſich placirt hatte. Hier war 
ein Theetiſch arrangirt und auch den Flügel hatte man hierher 
eſchafft. 
er Vergebens ſpähte Siegfried umher, nirgends konnte er 
Frieda entdecken. Nach ihr zu fragen wagte er nicht. f 

Plötzlich ſah er, wie in einiger Entfernung Frieda um eine 
Taxuswand bog. Neben ihr ging Felix. Beide ſchienen, wäh⸗ 
rend ſie ſich näherten, in einer lebhaften Unterhaltung begriffen, 
wobei Frieda Herrn von Stolzenberg lächelnd anblickte. Es gab 
Siegfried einen Stich ins Herz, als er das ſah. Woher dieſe 
plötzliche Vertraulichkeit, als wenn ſie ſchon lange mit einander 


(Fortſetzung folgt.) 


langt, der Begutachtung von Sachverſtändigen der Zuckerbranche 
unterbreitet werden. Die diesbezüglichen Beſprechungen werden 
heute, Donnerſtag ihren Anfang nehmen. 

— Den Jaägerbataillonen ſteht der „Poſt“ zufolge inſofern 
eine Veränderung bevor, als dieſelben, analog der Feld-Artillerie, 
fortan unter direkten Befehl der General⸗Kommandss treten ſollen. 
Die Inſpekteurs der Jäger würden danach gänzlich eingehen; 
man hält dieſe Maßregel für um ſo gerechtfertigter, als die 
Jäger, durch Einführung des Infanterie⸗Reglements auch bei ihnen, 


bereits faktiſch aufgehört haben, eine Spezialwaffe zu ſein und. 


eines eigenen Inſpekteurs nicht mehr bedürfen. 

— In Zentrumskreiſen verlautet heute, daß der an einer 
Lungenentzündung erkrankte frühere Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Gneſen Kardinal Graf Ledochowski, heute in Rom ver⸗ 
ſtorben ſei. 

— Die Marokkaniſche Geſandtſchaft wird ſich vor der Rück⸗ 
reiſe über Genua zu mehrtägigem Beſuch der Kruppſchen Werke 
nach Eſſen begeben. 

— Das hieſige Central⸗Komitee für die Ueberſchwemmten 
beſchloß, die für die Ueberſchwemmten in Weſtpreußen reſer⸗ 
virten 360 000 Mark jetzt an das Danziger Provinzial⸗Komitee 
zu überweiſen. 

— Aus den in der Preſſe umgehenden Mittheilungen über 
den bevorſtehenden Zuſammentritt des deutſchen Handelstages 
geht hervor, daß irrthümliche Anſchauungen über den feſtgeſetzten 
Termin noch obwalten. Dieſelben ſind wahrſcheinlich verurſacht 
durch den Umſtand, daß eine Verlegung des zuerſt anberaumten 
Termins nothwendig geworden iſt. Demgemäß machen wir darauf 
aufmerkſam, daß der Ausſchuß des Handelstages am 18. Fe⸗ 
bruar zuſammentreten und daß die Plenarverſammlung am 19. 
Februar d. J. abgehalten werden wird. 

— Im Landtage iſt der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung, 
Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes zugegangen. Dieſelbe nimmt den Bau folgender neuer 
Linien in Ausſicht: Memel-Bajohren (1 426 000 Mk.), Brom⸗ 
berg⸗Znin (2 930 000 Mk.), Nakel⸗Konitz (5 350 000 ME), 
Nimptſch⸗Gnadenfrei (1 140 000 Mk.), Lichtenberg ⸗Friedrichs⸗ 
felde⸗Wriezen (4 000 000 Mk.), Johannisthal⸗Niederſchönweide⸗ 
Spindlersfeld (215 000 Mk.), Schönholz⸗Crimmen (1 945 000 
Mk.), Jüterbog⸗ Treuenbrietzen (1 320 000 Mk.), Biederitz⸗Lo⸗ 
burg (1 900 000 Mk.), Etgersleben-Förderſtadt (1 535 000 Mk.), 
Oberröblingen a. H. Allſtedt (590 000 Mk.), Reinsdorf⸗Franken⸗ 
haufen (Kyffhäuſer — 1 540 000 Mk.), Helmſtedt-Orbisfelde 
(3 850 000 Mk.), Arolſen-Corbach (1 920 000 Mk.), Hemer: 
Sundwig (180 000 Mk.) und Düren⸗Kreuzau (524 000 Mk.). 
Ferner wird die Regierung ermächtigt, das Eigenthum der der 
Niederländiſch-Weſtfäliſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft gehörenden 
Strecken Winterswyk⸗Bismarck und Winterswyck-Bocholt, ſoweit 
dieſelben in Preußen liegen, für 6 254 251 Mk. anzukaufen. 
Zur Anlage neuer Geleisanlagen auf den Strecken Kempen⸗ 
Oſtrowo, Niederſchilden-Betzdorf, Marſch-Drenſteinfurt, Wanne⸗ 
Sterkrade, Oberhauſen (Rh.), Duisburg, Speldorf, Obladen⸗ 
Urbach, Neuß⸗Grevenbroich, Krefeld, Kempen und auf der Ber⸗ 
liner Ringbahn werden 13 694 000 Mk. gefordert, zu verſchiedenen 
Bauausführungen, als Bahnhofsbauten, Erweiterungsanlagen dc. 
50 527 000 Mk. und zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für 


die bereits beſtehenden Staatsbahnen 50 000 000 Mk. gefordert. 


Das Geſammterforderniß der Vorlage ſtellt ſich ſonach auf 
114 221 000 Mk. 


Ausland. 

Wien, 5. Februar. Der Einlaß in die Kapelle der Hof⸗ 
burg wurde präzis 10 Uhr geſchloſſen und die zur Burg führen⸗ 
den Straßen militäriſch abgeſperrt. Der Kaiſer, die Kaiſerin, 
die Kronprinzeſſin⸗-Wittwe, ſowie die Mitglieder des Kaiſerlichen 
Hauſes wohnten Vormittags im Oratorium der Seelenmeſſe bei, 
während welcher die Kapelle der Hofmuſik das Miſere abſang. 
Der Kirchendienſt endete Mittags, worauf alle Glocken Wiens 
zu läuten begannen. Um zwei Uhr wurde der Deckel des Sarges 
geſchloſſen, deſſen Schlüſſel Oberhofmeiſter Prinz Hohenlohe an 
ſich nahm. — Die Börſe war heute geſchloſſen, ebenſo die 
Kaufläden nahezu in der ganzen Stadt. Die ſonſt belebten 
Verkehrsſtraßen waren wie ausgeſtorben, da alles Volksleben 
ſich in den Straßen um die Hofburg konzentrirte, die mit zahl⸗ 
loſen Trauerfahnen ſchwarz drapirten Auslagefenſtern, ſchwarz 
verhängten Balkons, auf denen umflorte Büſten des Verewigten 
aufgeſtellt, einen überaus feierlichen und ernſten Anblick dar⸗ 
boten. Bald nachdem die Pforten der Hofburgkapelle geſchloſſen 
waren, verſammelte ſich die ganze kaiſerliche Familie um den 
Katafalk und nahm den letzten Abſchied von dem hohen Ver⸗ 
blichenen. Die kaiſerlichen Garden hatten inzwiſchen in der 
Via Funeralis Paradeaufſtellung genommen. Die Kapuziner⸗ 
kirche iſt vollſtändig ſchwarz drapirt; in der Mitte iſt ein großer 
Katafalk errichtet, umgeben von ſchweren ſilbernen Armleuchtern 
mit brennenden Wachskerzen. Auf beiden Seiten des Hochaltars 
befinden ſich die Plätze der Allerhöchſten und Hohen Leidtragen⸗ 
den, hieran anſchließend der Trauerſtuhl des Nuntius Galim⸗ 
berti, der fremden Botſchafter und Geſandten, der oberſten Hof⸗ 
und Hofchargen, des Staatsminiſteriums, der Generalität und 
der übrigen Leidtragenden durch die ganzen Längs⸗ und Quer⸗ 
ſeiten des Schiffes. Vor dem Katafalk liegt ein Tabouret für 
den Fürſterzbiſchof Ganglbauer. Um 4 Uhr wurde der Sarg 
des hohen Verblichenen vom Paradebett herabgehoben, nochmals 
eingeſegnet und auf den unten harrenden Leichenwagen gebracht. 
In aller Stille erfolgte hierauf die feierliche Ueberführung nach 
der Kapuzinerkirche, nach dem bekannten Zeremoniell. Der 
Kaiſer, die Erzherzöge und Gemahlinnen, ſowie die übrigen 
hohen Leidtragenden, fuhren ebendahin und wurden daſelbſt von 
dem Oberſthofmeiſter Prinzen Hohenlohe, dem Oberſtzeremonien⸗ 
meiſter Grafen Hunyada und dem Pater Guardian empfangen 
und in die kleine Kapelle geleitet. Als der Leichenwagen vor 
der Kloſterpforte angelangt war, begaben ſich der Kaiſer, der 
König und die Königin von Belgien, die Erzherzöge und Erz⸗ 
herzoginnen, ſowie die übrigen fuͤrſtlichen Trauergäſte auf ihre 
Plätze. Der Fürſterzbiſchof, die Hofſtaaten, die General- und 
Flügeladjutanten des Verblichenen erwarteten den Sarg am 
Eingange und geleiteten denſelben zum Katafalke. Nachdem die 
dumpfen Trauertöne verſtummt, ſegnete der Fürſterzbiſchof den 
Leichnam nochmals ein, während welcher Zeremonie der Kaiſer 
in tiefer Wehmuth nach dem Sarge blickte. Unter Fackelgeleite 
wurde hierauf der Sarg von Kammerlakaien in die Gruft ge⸗ 
tragen. Voran ſchritt der Kaiſer, die Erzherzöge Karl Ludwig, 
Franz Ferdinand Eſte, der Prinz von Koburg, der Herzog 


Leopold von Baiern. Nach nochmaliger Einſegnung verricht i 
die allerhöchſten Herrſchaften ein ſtilles Gebet und verließen !f 
ergriffen die Gruft, welche hierauf von dem Fürſten Hohenla dr 
geſchloſen wurde. Die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin Stefallh 
die Erzherzoginnen Giſela und Valerie nahmen altem Herkom 
gemäß am Leichenbegängniß nicht theil, ſondern verrichteten . ma 
Andacht in der Hofburgkapelle. un 

Wien, 5. Februar. Das durch den Schriftſteller Jokal i 80 
„Nemzet“ veröffentlichte Schreiben des Kronprinzen Rudolf feſſ 
den Sektionschef Szögyenyi iſt im Texte nicht authentiſch, al“ = 
in allen weſentlichen Punkten richtig, namentlich in den Stellel 
die von der Abſicht des Scheidens aus dem Leben ſprechen un 
ſich auf Grüße an die Freunde und den Segen für das Val =. 
land beziehen. Obwohl der Brief undatirt iſt, ſcheint derſe K f 
doch Dienſtag, 29. v. M., in Meierling geſchrieben zu ſein. 

Wien, 5. Februar. Das „Fremdenblatt“ meldet, es ſeiel 0 
eine Reihe Tagebücher im Nachlaſſe des Kronprinzen, ſo e . 
mehrere theils vollendete, theils begonnene Arbeiten gefund for! 
worden; ob ein Theil des Nachlaſſes veröffentlicht werden wird, Me 
iſt unbeſtimmt. — Weitere Kranzſpenden find eingetroffen vo 5 
der Kaiſerin Friedrich, der Prinzeſſin Victoria, dem Prinzen um j 
der Prinzeſſin Heinrich von Preußen, der Großfürſtin Marl o 
Paulowna und der geſammten fürſtlichen Familie Koburg. Be fü 
dem Leichenbegängniſſe iſt Kroatien vertreten durch den Band) beit 
den Präſidenten und den Vizepräſidenten des Landtages. — DU 
Wiener Gemeinderath beſchloß, das Portrait des Kronprinz] wa 
durch einen bewährten Künſtler anfertigen zu laſſen. Vo 

Wien, 6. Februar. Bei der geſtrigen Leichenfeier de Er 
Kronprinzen Rudolf machte es auf alle in der Kirche Verfall‘ — 
melten tiefen Eindruck, daß der Kaiſer, das traditionelle Cet“ td 
moniel bei Seite ſetzend, die Leiche bis in die Gruft geleiten! Bo 
Von tiefem Schmerze überwältigt, kniete der Kaiſer dort an del ei 
Stufen des Trauergerüſtes nieder und bedeckte das thränenreichl 0 
Angeſicht mit der Haud. Dann küßte der Kaiſer das Bahrtud) arb 


faltete die Hände und ſprach inbrünſtig ein Gebet. Gerühnl im 
thaten die Erzherzöge das Gleiche. In feſter Haltung kehrte def aun 
Monarch dann in die Kirche zurück. on 

London, 6. Februar. Dem Deputirten O'Brien, welche! Di 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt war, iſt geſtattet worde, Br 


anſtatt der vorgeſchriebenen Gefängnißkleidung ſeine eigene 
Kleider zu tragen und in der Kranken-Abtheilung des Gefäng 
niſſes ſich aufzuhalten, um eine beſſere Koſt zu haben. 


St. Petersburg, 6. Februar. Für den Kronprinzen vol M 
Oeſterreich fand geſtern in der hieſigen katholiſchen Kirche eih Ne 
Trauergottesdienſt ſtatt, welchem fämmtliche Großfürſten, d vn 
Großherzog und der Erbgroßherzog von Heſſen, das diplomatiſche gel 
Korps, die Minifter und alle Großwürdenträger beimohntelk] ge 
Die Meſſe wurde von dem katholiſchen Metropoliten Gintom) de 
zelebrirt. In Moskau fand in Gegenwart des Generalgouvel 10 
neurs ebenfalls eine kirchliche Trauerfeier ſtatt. 1 

Fropinzial-Machtichten. . 


Danzig, 5. Februar. (Provinzial⸗Schützenfeſt.) In der geſtern de 
Abend abgehaltenen Verſammlung der hieſigen Schützengilde wurde die G 
Abhaltung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenfeſtes in Danzig füt de 
Ende Juli d. J. in Ausſicht genommen. Die Feſtſetzung eines be ih 
ſtimmten Tages bleibt einer Verſammlung von Delegirten der Schützen 0 
gilden der weſtpreußiſchen Städte vorbehalten, welche nächſten Sonntag ie 
hier zuſammentreten wird. ; I 

Danzig, 5. Februar. (Betty Stuckart.) Im Wilhelm-Theater. bilde 
gegenwärtig Frau Betty Stuckart, die preisgekrönte Schönheit von Spa, au 
den Hauptanziehungspunkt. Die Schöne „produzirte“ ſich geſtern Abend ge 
zum erſten Male, und zwar in einer Kleidung, wie fie glänzender ni ne 


gedacht werden kann. Frau Stuckart kann ſich das leiſten, denn ſie er“ 9 
hält hier für ein fünfmaliges Auftreten die Kleinigkeit von 2000 Mark, 0 
Frau St. iſt wirklich eine außergewöhnliche Schönheit, und fie biete! = 
alles auf, um zu gefallen. Ihre Kunſt beſteht darin, daß ſie ſich bald I 
voll, bald von der Seite, bald als Gretchen am Spinnrocken oder a 0 
Diana von Poitiers, als Friedens⸗-Genius oder als Blumenmädchen 10. N 
in ſtets abwechſelnder Kleidung bewundern läßt. Das Wilhelm⸗Theatel 1 
war geſtern und auch heute überfüllt, und der ſchönen Frau wurd N 
raſender Beifall zu Theil. Frau Studart iſt ungefähr 5 Fuß 3 Jol la 
groß, von tadelloſem Wuchſe, beſitzt rehbraune Augen und eine Fülle 5 
goldblonden, leicht gekräuſelten Haares. Ihr geiſtiges Vermögen ſoll un 90 
ihrer körperlichen Schönheit gleichen Schritt halten. Viele Frau 1 w 
wünſchen, daß Frau St. Danzig recht bald den Rücken kehrt, denn je! 15 
geſtern iſt unter den alten und jungen Männern der Stadt die Stuckar“ 10 
Krankheit ausgebrochen. Schließlich ſei noch mitgetheilt, daß die Schöne d 
in Malebern bei Wien am 25. April 1866 als die Tochter eines öſte!! N 
reichiſchen Schiffskapitäns Namens Schaffer geboren und bereits von u 


ihrem Manne geſchieden iſt. a 
Marienburg, 5. Februar. (Todesfall.) Der Pfarrer Lorkowsll h 
aus Altmark, welcher vor einiger Zejt fein 5Ojähriges Prieſterjubiläum 
gefeiert hat, iſt am Sonnabend im hieſigen Krankenhauſe geſtorben 
Derſelbe war Ritter des eiſernen Kreuzes und mehrerer anderer Orden, 
Brauns berg, 5. Februar. (Hohe Dividende.) Beneidenswerth IN? 
die Aktionäre der hieſigen Bergſchlößchen⸗Brauerei, denn fie erhalten f 
das abgelaufene Geſchäftsjahr wieder eine Dividende von 20 Prozent. ) 
Königsberg. (Für die älteren adligen und bürgerlichen Familien) 
unſerer Stadt und Provinz, ganz beſonders aber für Genealogen 
dürfte folgende wenig bekannte Thatſache von ganz beſonderem Intereilt : 
ſein: Bei dem hieſigen königlichen Oberlandesgericht lagert zur ge f 
eine ganz bedeutende Anzahl — nach oberflächlicher Schätzung 4— ve 
— theils eröffneter, theils noch uneröffneter Teſtamente. Dieſelben 
reichen vom Jahre 1849 zurück bis in die Mitte des 17. Jahrhundert 
Sie ſind ſeiner Zeit größtentheils bei dem oberburggräflichen Amte, the 
weiſe bei dem koͤnigli ren Schloßamte niedergelegt und im Jahre 1 x 
an das hiefige Oberlandesgericht gelangt. Gegenwärtig ift ein Aſſeſſo⸗ f 
mit der Sichtung dieſer Urkunden beſchäftigt. Was dieſelben für 1 
einzelnen Familien beſonders wichtig und werthvoll macht, iſt der wi 
ftand, daß ſie alle faſt ohne Ausnahme in den Siegeln die Wappen 
der Familien und die eigenhänbigen Unterſchriften der Teſtatoren trage 
ſehr oft auch hiſtoriſche Nachrichten über die Familien der Letzteren en 
halten. Ganz abgeſehen von dem etwaigen finanziellen Inter en 
welches dieſe Teſtamente für die einzelnen Familien bieten dür — * 
wird manche derſelben hier auf leichte Weiſe in den Beſitz von Urkunde 1 
gelangen können, die unſchätzbar ſind. Da ein ſpezielles Verzeichng 
beſonders über die älteren Teſtamente ermittelt worden ift, fällt es M 
ſchwer, etwaige bezügliche Anfragen, die an das königliche Oberland!” 
gericht zu richten ſein werden, ſchnell zu beantworten. 1 
Allenſtein, 4. Februar. (Wegen fahrläſſiger Tödtung ihres eigeraf, 
Kindes) wurde eine Inſtfrau aus Preylowen von der hieſigen Straß 


it 


kammer mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Die Frau war im Aug, 
* 


v. Is. entbunden und hatte das Kind unvorſichtigerweiſe in der dar 
folgenden Nacht in das Bett mitgenommen. Am nächſten Morgen fa 
man das Kind erſtickt in den Betten. Pact 
Czarnikau, 4. Februar. (Der heftige Sturm), welcher in der Noi N 
von Sonnabend auf Sonntag wüthete, hat in hieſiger Gegend ber- 
Schaden angerichtet. An manchen Häuſer iſt nicht eine einzige Fenf 2 
ſcheibe ganz geblieben. Die Dächer und Giebel ſind mehr oder wan ö 
beſchädigt. In einem Haufe wurde durch den Orkan ein Fenſter einde 
drückt und der Sturm legte ſich mit ſolcher Gewalt hinein, dag ak 1 
immerdecke gehoben wurde und dann krachend zuſammenbrach. dig, 
icherweiſe war das Zimmer leer, und es iſt alſo Niemand beſch the. 
worden. Auf dem Gute Hammer, welches dem Landrath v. Bene a 
Czarnikau gehört, brach unter der Gewalt des Sturmes das Dach 
Schafſtalles zuſammen, wodurch etwa 200 Schafe getödtet wurden. 


ZZ. Kren Scene Se S e 


‚Mr * 


‘ Stettin 5. Februar 
e die erſte Strafkammer des hieſigen Landgerichts in ihrer 


* Up, 


— 


2 


(Wegen Zweikampfs) mit tödtlichen Waffen 
tei M ng den Rechtsanwalt Ernſt Adolf Ladewig aus Köslin zu 
frühere Nieten Feſtungshaft. Sein Gegner und Herausforderer, der 
einig eferendar und Sekondelieutenant v. Hanſtein, iſt bereits vor 

eit vom Kriegsgericht zu einer gleich hohen Strafe verurtheilt 


nalen Die Forderung des L. gegen v. H. hatte gelautet auf drei⸗ 
un 


en Kugelwechſel aus gezogenen Piſtolen bei 15 Schritten Diſtanz, 
von S1 Ergebniß des am 26. Juni v. Is. am Landſee in der Nähe 

ettin ausgefochtenen Duells war, daß L. im dritten Gang einen 
die rechte Seite erhielt, der ihn vier Wochen ans Krankenlager 


Cokales. 2 
— Weitpreußifber Fiſcherei-Verein.) 


born, 7. Februar 1889. 


Zur Anlage von 


enden. Karpfenteichen ꝛc. ſtellt der Vorſtand des weſtpreußi⸗ 
* 


Bei 0 gerei⸗Vereins den Intereſſenten den ſachverſtändigen Rath ſeines 
bereit tsführers Herrn Dr. Seligo zur Verfügung. Letzterer iſt auch 
tele gegen Erſtattung der Reiſekoſten Beſichtigungen an Ort und 
telle vorzunehmen und Anſchläge zu fertigen. 
ſorſtlich (Die Forſt⸗Referendare), welche in dieſem Frühjahr das 
ne Staats⸗Examen abzulegen wünſchen, haben die vorſchriftsmäßige 
eldung bis ſpateſtens zum 1. April ds. Is. einzureichen. 
pflich (Arbeitslohnzahlung bei Ausübung militäriſcher 
in dach den.) Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß 
er Eiſenbahnverwaltung der Fortbezug des Tagelohns für die in 
fir ge der Theilnahme an den militäriſchen Kontrolverſammlungen ver⸗ 
began Arbeitszeit nicht nur den ſtändigen, ſondern auch den in Akkord 
ſchaͤftigten Werkſtättenarbeitern gewährt werden foll, 
(Stadtverordneten⸗Sitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 


fand eine Si . 

N itzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. Anweſend 

garen 26 Stadtverordnete. 
orſteher, 


Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten— 
Profeſſor Dr. Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Herr 
er Bürgermeiſter Bender, Syndikus Schu ſtehrus, Stadtbaurath 
Erdemidt und die Herren Stadträthe Rudies und Richter. Nach 


ng der Ueberſchreitung wird unter Angabe der mehrverausgabten 
an me ſpäter eingebracht werden. — 2. Protokoll über die monatliche 
N. entliche Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe vom 31. Dezember 1888. 
e Reviſion hat zu Ausſtellungen keinen Anlaß gegeben. Von dem 
Netto wird Kenntniß genommen. — 3. Magiſtratsantrag, betreffend 
Diteihung des Grundſtücks Thorn Neuſtadt Nr. 96 mit 28 000 Mk. 
1 Verſammlung genehmigt die Beleihung; dieſelbe erfolgt nach den 
lerfür geltenden Grundſätzen. — 4. Magiſtratsantrag, betreffend die 


Mberkennung eines Zuſatzes zu dem mit der Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
oh Britiſh and 


N tercantile unter dem 22. Januar 1867 abgeſchloſſe⸗ 
a Rückverſicherungsvertrage. Die genannte engliſche Feuer⸗ und Lebens⸗ 
derſcherungsgeſellſchaft hat ihr Statut dahin abgeändert, daß ſowohl für 
abi. uer⸗ wie für die Lebensverſicherung ein getrennter Reſervefonds 
gebi det wird und daß die Aktionäre der Geſellſchaft den Verſicherten 
begenüber nicht mehr mit ihrem ganzen Vermögen haftbar ſind. Der Zuſatz, 
5 der Magiſtratsantrag zum Gegenſtande hat, betrifft dieſe Abände⸗ 
fan welche übrigens den in Deutſchland beſtehenden bezüglichen Vor⸗ 
Ma ten entſpricht. Das Kollegium genehmigt den Antrag. — 5. 
Tie ratsanıtrag, betreffend Etatsüberſchreſtung von 11,60 Mark bei 
er 2 Nr. 4 des Kranfenhaus:Etat3 pro 1888/89. Die Ueberſchreitung, 
ge durch Mehrausgaben für Eis erwachſen ift, wird genehmigt. — 
„Mittheilung, betreffend die Rayonentſchädigung für die Werths⸗ 


h gr tinderung der im erſten Rayon des Forts IVa belegenen ſtädtiſchen 


n udſtücke. Infolge der Feſtungserweiterung find die in der bezeich⸗ 
in Gegend liegenden ſtädtiſchen Grundſtücke in ihrer Benutzung be⸗ 
ſcnantt worden und der Militärfiskus hat hierfür der Stadt eine Ent⸗ 
di üd gung zugeſtanden. Der a hat die Werthsverminderung, 
2 te Grundſtücke erlitten haben, durch einen Sachverſtändigen abtariren 
allen ; deſſen Taxe iſt jedoch ſeitens des Militärfiskus für zu hoch be⸗ 
Ian en und nicht acceptirt worden. Auf Appellation an den Bezirks: 
geaſchuß hat nunmehr dieſe Behörde die Taxe feſtgeſtellt; dieſelbe beträgt 
nen 5000 Mk. und iſt noch höher als die des von der Stadt ange⸗ 
gaumenen Sachverſtändigen. Der Magiſtrat theilt mit, daß es der 
iin mune anheimgeſtellt 15 die Abfindung in Baar oder in Form einer 
Arien Rente von 6½ pCt. zu empfangen, die in 37 Jahren erliſcht. 

uf Antrag des Ausſchuſſes beſchließt die Verſammlung, dem Magiſtrat 


überlaſſen, hierüber e zu treffen. — 7. e 1 
r 


yureffend die Auszahlung dreie echnungen aus den Vorjahren für 
Daottoir⸗Arbeiten in Höhe von 503,94 Mk., 17,50 Mk. und 54,87 Mk. 


Aue Baudeputation hat die Rechnungen eprüft und feſtgeſtellt. Die 
la zahlung wird genehmigt. — 8. Magiſtratsantrag, betreffend Be⸗ 
ung des Platzes, auf welchem der große Schuppen bei der Defenſions⸗ 
Ne erbaut iſt, an die Handelskammer gegen eine Miethe von 700 
Ma. jährlich. Die Vermiethung wird auf ein Jahr genehmigt. — 9. 
agiſtratsantrag, betreffend die Wahl der Ufer⸗Deputation zur Ver⸗ 
be tun der Uferplätze und aller auf die Strom⸗ und Hafen⸗Verhältniſſe 
wald en Angelegenheiten. Die Einſetzung einer Deputation zur Ver⸗ 
der tung der bezeichneten Angelegenheiten hat ſich zwecks Vereinfachung 
De ſtädtiſchen Central⸗Verwaltung als nothwendig herausgeſtellt. Die 
de butation ſoll aus je zwei Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
ö lärdneten⸗Berſammlung und der Bürgerſchaft beſtehen. Der Ausſchuß 
gt zur Wahl vor aus dem Stadtverordneten⸗Kollegium die 1 900 
blauer und Dietrich, aus der Bürgerſchaft die Herren S. Rawitzki und 
ant ichert. Die genannten Herren werden gewählt. — 10. Magiſtrats⸗ 
und „ betreffend die Aufſtellung eines Zweigetats der Strom⸗, Ufer: 
Bern ferbahn⸗Verwaltung. Der Etat wurde zurückgelegt, um bei der 
E athung der übrigen ſtädtiſchen Spezial⸗Etats feſtgeſtellt zu werden. — 
gelangen nunmehr die Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes 
eff erathung; Referent Stv. Fehlauer. 1. Magiſtratsantrag, be⸗ 
Ed Vergebung der Druckſachen für die ftädtifche Verwaltung pro 
E Slahr 1889/90. Der Magiſtrat beantragt, Herr Buchdruckereibeſitzer 
i Lambeck wiederum die Lieferung der Druckſachen für ſeine Offerte von 
Ct. unter dem Normalpreiſe und die Papierlieferung gegen 5 pCt. 

att zu übertragen. Der Antrag wird genehmigt. — 2. Magiſtrats⸗ 
Haha, betreffend Zuſchlagsertheilung zur Pachtung der Ufer⸗ und 
Biagageld-Erhebung ro Etatsjahr 1889/90, Dem Meiſtbietenden, dem 
Me gen Pächter Wolff wird der Zuſchlag auf ſein Gebot von 3740 
J. Hyertheilt; im vorigen end zahlte Herr Wolff 3490 Mk. Pacht. — 
A889 agiſtratsantrag, betreffend Vergebung der Inſerate pro Etatsjahr 
von 90. Der Antrag lautet, die Inſerate für die Pauſchalentſchädigung 
Ye „300 Mk. an die „Thorner Zeitung“ und die „Thorner Oſtdeutſche 
edi zu vergeben und dieſelben auch der „Thorner Preſſe“ unter denſelben 
Bur "gungen zu überweiſen, weil dies von einem großen Theile der 
der erſchaft gewünſcht werde. Der Ausſchuß beantragt, die Ueberweiſung 
eine aſerate an die „Thorner Preſſe“ abzulehnen. Es entwickelt ſich 
er a Debatte. — Stv. Rechtsanwalt Warda ſpricht ſich für die 

\ 55 ung der Inſerate an die „Thorner Preſſe“ aus. Er ſei immer 
ung deweſen, nur anfänglich nicht. Zu Anfang ihres Beſtehens ſei die Hal⸗ 
falls der „Thorner Preſſe“ im höchſten Grade anſtößig geweſen (Doch jeden⸗ 
die aut im Geſichtskreiſe des Herrn Rechtsanwalt Warda, andernfalls 
Matte horner Preſſe“ ſich nicht erhoben und die andern beiden hieſigen 
mit der mit ihrer Abonnentenzahl überholt haben würde. Anm. d. Red.), 
nachder Zeit ſei aber hierin eine Wandlung zum Beſſern eingetreten, und 


r nich, und damit den Beweis gegeben habe, daß fie exiſtenzfähig fei, ſehe 
Bir d ein, warum man ihr nicht auch die Inſerate zuweiſen ſollte. Wenn 
Anſche iesbezüglichen Antrag immer wieder ablehnen, könnte es den 
Punkt ft erwecken, als wenn wir auf einem einſeitigen politiſchen Stand⸗ 
ein reden: Er, Redner, fei freifinnig und als Freiſinniger durchaus 
Parteſetund der „Thorner Preſſe“, aber er erkenne jede ernſte gegneriſche 
vom ſchtung an. — Erſter Bürgermeiſter Bender: Der Antrag ſei 
gebung Bitrate eingebracht worden, weil vor zwei Jahren bei der Vers 
dum Auger, Inſerate in der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Wunſch 
berwie druck gekommen fei, daß die Inſerate auch der „Thorner Preſſe“ 
ſiuben en werden möchten; der gleiche Wunſch 

heile der Bürgerſchaft geäußert und der Magiſtrat habe es daher 


ür sei 
feine Pflicht angeſehen, den vorliegenden Antrag zu ſtellen. Es ſei 


nunmehr die „Thorner Preſſe“ ſchon eme Reihe von Jahren 


ſei auch von einem 


auch Wunſch des Magiſtrats, daß die Inſerate der „Thorner Preſſe“ 
zugewieſen werden, denn er wünſche ſehnlichſt, daß die politiſchen De⸗ 
batten, die zu Anfang jeden Jahres aus dieſer Veranlaſſung entſtehen, 
endlich einmal aufhören. Im Magiſtrats⸗Kollegium habe man bei Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Antrag die Politik nicht berührt. Die Sache 
wurde kurzer Hand erledigt, der Magiſtrat ſagte ſich einfach, daß die 
„Thorner Preſſe“ in der Stadt und auswärts viel geleſen werde und 
daß ſie daher bei der Vergebung der Inſerate nicht übergangen werden 
könne. Antipathien oder Sympathien für das Blatt ſeien nicht geäußert 
worden. Man habe ſich auch geſagt, daß es der „Thorner Preſſe“ nicht 
etwa um die 300 Mk. Entſchädigung zu thun iſt — ſie zeigte es ja 
dadurch, daß fie bisher die Inſerate koſtenfrei abdruckte —, aber das 
Blatt beanſpruche, daß es ebenſo wie die anderen beiden Zeitungen be⸗ 
handelt werde, und dieſes Verlangen ſei berechtigt. Redner ſchließt mit 
der Bitte, den Magiſtratsantrag anzunehmen. — Stv. Wolff bedauert, 
daß gerade der Magiſtrat durch ſeinen Antrag wieder die Veranlaſſung 
zu einer politiſchen Debatte gegeben habe. Er betrachte die Angelegen⸗ 
heit nicht als politiſche, er halte aber die Veröffentlichung durch zwei 
Zeitungen für genügend und bitte daher, den Ausſchußantrag anzu⸗ 
nehmen. Wenn man auch der „Thorner Preſſe“ die Inſerate überweiſe, 
könnte die „Gazeta Torunska“ mit einem gleichen Ankrage kommen und 
auch alle Zeitungen, die hier etwa noch entſtehen, könnten mit demſelben 
Rechte die Zuweiſung der Inſerate verlangen. — Stv. Hartmann: 
Er könne die Anſichten des Vorredners nicht theilen. Es ſteht feſt, daß 
die „Thorner Preſſe“ eine große Verbreitung habe, und dieſer Thatſache 
müſſe man Rechnung tragen. Redner erklärt ſich dafür, daß die Inſe⸗ 
rate auch der „Thorner Preſſe“ überwieſen werden. — Stv. Leyſer: 
Es werde ſo abfällig darüber geurtheilt, daß die Königl. Behörden nur 
in konſervativen Blättern inſeriren. Der vorliegende Fall ſei dem aber 
ganz ähnlich: die Stadtverordneten wollen, daß nur in freiſinnigen 
Blättern inſerirt werde. Das ſei doch keine Prinzipientreue. Wenn wir 
die Inſerate ausſchließlich an die „Thorner Ztg.“ und die „Oſtdeutſche“ 
vergeben, ſo ſieht das gerade ſo aus, als ob wir die freiſinnige Ge⸗ 
ſinnung dieſer beiden Blätter mit ein paar hundert Mark bezahlen 
wollen (Bravo!). Viele unſerer Bürger ſind konſervativ und ich bin 
dafür, daß wir auch in ihrem Organe inſeriren laſſen. — Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender entgegnet dem Stv. Wolff, daß der Magiſtrat den Antrag, 
wie er bereits hervorgehoben, nicht aus eigener Initiative eingebracht 
habe. Uebrigens kommt es doch nicht immer nur darauf an, wie gerade 
wir denken, wir müſſen uns doch auch nach der Bürgerſchaft richten, 
und deren Wunſch iſt es, daß die drei hieſigen Blätter gleich behandelt 
werden. — Die Debatte wird geſchloſſen. Die Abſtimmung ergiebt die 
Annahme des Magiſtratsantrages mit großer Majorität. — 4. Ma⸗ 
giſtratsantrag, betreffend Zuſchlagsertheilung zur Pachtung der Chauſſee⸗ 
geld⸗Erhebung auf der Leibitſcher Chauſſee. Für die Pachtung dieſer 
Chauſſee iſt von Herrn von Preetzmann⸗Schönſee für Frau Gollub⸗ 
Danzig, welche ſchon früher eine eitlang Pächterin geweſen, ein Höchſt⸗ 
gebot von 18 600 Mk. abgegeben; das Gebot überſteigt die im Vorjahre 
gezahlte Pacht um 2880 Mk. Der Antrag, Frau Gollub den Zuſchlag 
zu ertheilen, wird genehmigt. (Schluß folgt.) 

— (Vortrag des ee Dr. Hollrung.) Wir wollen nicht 
unterlaſſen, nochmals auf den morgen Abend 7¼ Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden Vortrag über unſere auſtraliſchen Kolonien 
aufmerkſam zu machen. — Zur allgemeinen Orientirung ſoll Folgendes 
angeführt werden: Die deutſche Kolonie in der Südſee beſteht aus dem 
Kaiſer Wilhelms⸗-Land auf Neu-Guinea und dem Bismarck⸗Archipel. 
Letzterer ſetzt ſich zuſammen aus den Inſelgruppen: Neu⸗Mecklenburg 
(Reu⸗Irland), Neu⸗Pommern (Neu⸗Britannien), Neu⸗Lauenburg (Herzog 
Nork⸗Inſeln), Salomo- und Marſchall⸗Inſeln. Für dieſes Gebiet wurde 
am 17. 5. 85 reſp. 13. 12. 86 der Kaiſerliche Schutzbrief ausgeſtellt. 
Stationen befinden ſich in Finſchhafen, Konſtantinhafen, Butaueng, 
Kelaua, Kerawara. Die Verwaltung leitet der Landeshauptmann, Geh. 
Ober⸗Poſtrath Kraetke. 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“) veranſtaltet am 
Sonnabend im Schützenhauſe einen humoriſtiſchen Herrenabend, zu 
welchem auch Gäſte eingeführt werden können. 

— GViehmarkt.) Zu dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben 120 Pferde, 95 Rinder, 50 Kälber und 500 Schweine, 
darunter 15 fette Landſchweine, für welche 31—36 Mk. pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht gezahlt wurden. Der Verkehr war ein recht lebhafter. 
Fette Schweine wurden von den Fleiſchern ſehr begehrt. 

— (Schwurgericht.) Sitzung vom 7. Februar. Vorſitzender: 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski; Vertreter der Kgl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene wurden ausgelooſt: 
Adminiſtrator Bobke⸗Adl. Brinsk bei Lautenburg, Gutsverwalter Alfred 
Weißärmel⸗Opalenitza bei Strasburg, Kaufmann Louis Alberty-Kulm, 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer Friedrich Borowski⸗Kulm, Gutsbeſitzer Oskar 
Strübing⸗Seyde bei Leibitſch, Gutsbeſitzer Franz v. Cheltowski⸗Schwarze⸗ 
nau, Gymnaſialdirektor Robert Dabel⸗Kulm, Gutsbeſitzer Fr. Mathoes⸗ 
Gutkowo, Gutsbeſitzer Adolf Langſch Renczkau, Fabrilbeſitzer Th. Koſch⸗ 
Lautenburg, Güterdirektor Albert Dirlam⸗Jablonowo und Oberlehrer 
Dr. Horowitz⸗Thorn. Verhandelt wurde zunächſt gegen den Arbeiter 
Fal Maniczewki aus Löbau, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, wegen 
Raubes. Die Verhandlung dauerte bis 11 Uhr Mittags und wurde 
dann wegen Ausbleibens von 2 Zeugen bis 4 Uhr Nachmittags ausge⸗ 
ſetzt. — Hierauf wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider den 
Zieglergeſellen Johann Piotrowski aus Gremboczyn, 24 Jahre alt, 
z. Z. hier in Unterſuchungshaft, verhandelt. Piotrowski war angeklagt, 
am 16. Juni 1888 zu Gremboczyn mit der unverehelichten Emma 
Bigalke von dort unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben. Er 
wurde der verſuchten Nothzucht für ſchuldig erkannt und unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— (Verhaftung.) Ein Dienſtmädchen wurde verhaftet, weil es 
ſich ein falſches Dienſtbuch beigelegt hat. 

8 55 (Polizeibericht.) Arretirt wurden 7 Perſonen, darunter 2 
ettler. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2,71 Mtr. — Das Waſſer ſteigt weiter. 


’ Mannigfaltiges. 

Arnswalde, 6. Februar. (Karpfenzucht.) Zu Hochzeit hat 
der preußiſche Fiskus vor einigen Jahren Karpfenteiche angelegt. 
Dieſer Verſuch hat ſich ſo bewährt, daß in dieſem Jahre noch 
ein vierter Teich für ungefähr 800 M. angelegt iſt. Man ſetzte 
im Laufe des Sommers in denſelben 3900 Karpfen und am 
2. Dezember entnahm man wieder 2200 ¼ Kilogr. ſchwere 
Karpfen und brachte ſie in einen andern Teich. Die zuerſt 
hineingeſetzten find in der kurzen Zeit von ¼ Kilogr. bis 17. 
Kilogr. herangewachſen. Der über alle Erwartung gewinnbrin⸗ 
gende Verſuch ſoll nach Vernehmen des „Arnswald. Krbl.“ zu dem 
Entſchluſſe geführt haben, die ganze Thalrinne in Karpfenteiche 
umzuwandeln. Auf dieſe Weiſe wird das Sumpfthal, in dem 
ſonſt nur Weidengeſträuch und an den kahlen Stellen ſaures 
Gras, Binſen und Schilf wuchſen, zu einer Goldgrube. Auch 
in Pommern und verſchiedenen anderen Orten, auch der Mark, 
ſind ſaure und ſumpfige Wieſen mit Erfolg zu Karpfenteichen 
umgewandelt worden. Wo man fließendes Waſſer hat, läßt ſich 
mit Erfolg auch Forellenzucht treiben. 

Wilhelmshaven, 4. Februar. (Zur Wißmannſchen Expe⸗ 
dition.) Zu den aus Offizieren und Unteroffizieren verſchiedener 
Waffengattungen beſtehenden ca. 60 Mitgliedern der Wißmann⸗ 
ſchen Expedition, welche noch in dieſer Woche Berlin verlaſſen 
und ſich über Brindiſi nach Sanſibar begeben wird, befindet ſich 
auch ein Zahlmeiſter⸗Aſpirant der Marine von hier, welcher vom 
Hauptmann Wißmann für die auf achtzehn Monate veranſchlagte 
Expedition gewonnen iſt und die Zahlmeiſtergeſchäfte derſelben 
führen wird. Die für die Expedition beurlaubten Offiziere und 
Beamten verbleiben in ihrer Anciennität. Sämmtliche Mitglieder 
haben ſich nach beſtimmten Vorſchriften auszurüſten und zu 
dieſem Zwecke einen Vorſchuß von 1000 Mark erhalten. Das 
Gehalt, welches der Zahlmeiſter bezieht, beträgt 6000 Mark bei 


freier Station und Reiſe. Welchen ſpeziellen Zweck die Expedi⸗ 


* 


tion verfolgt, iſt bis jetzt nicht bekannt und ſoll allem Anſchein 
nach auch geheim gehalten werden. Es ſollen jedoch ca. 900 
Sudaneſen angeworben und, ſo weit es erforderlich, militäriſch 
ausgebildet werden. 

Brüſſel, 6. Februar. (Eiſenbahnunglück.) Der Expreß⸗ 
zug, welcher geſtern Abend 6 Uhr 5 Minuten von Brüſſel nach 
Arlon abging, kam mit einer kleinen Verſpätung in Namur an, 
ſtieß nach Paſſieren des Bahnhofs in ſchräger Richtung auf 
eine Rangirmaſchine, welche einen Wagen zog, und zertrümmerte 
infolgedeſſen dieſen Wagen. Der Heizer und der Lokomotiv⸗ 
führer wurden hierbei getödtet. Der Maſchiniſt des Perſonen⸗ 
zuges wurde ſchwer verwundet, einige Reiſende leicht verletzt. 


(Erben geſucht.) Der Polizei-Präſident von Berlin erläßt 
folgende Bekanntmachung: „Nach einer Mittheilung des General⸗Kon⸗ 
ſulats der Vereinigten Staaten von Amerika werden die Erben eines 
im Alter von 72 Jahren im Staate Kalifornien verſtorbenen Karl Becker, 
der vor etwa 40 Jahren aus Berlin nach Amerika ausgewandert ſein 
ſoll, geſucht. Die etwa vorhandenen unbekannten erbberechtigten Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
an den Nachlaß unter Vorlegung der Erbeslegitimation (Auszug aus 
dem Kirchenbuch und dergleichen) binnen 6 Wochen beim Polizei⸗Präſi⸗ 
dium geltend zu machen. 


(Was eine „höhere Tochter“ heut zu Tage wiſſen muß), 


illuſtrirt in draſtiſcher Weiſe eine Mittheilung aus einer rheiniſchen Stadt, 
die der „Weſtf. Poſt“ zugeht: Den im Alter von 13—14 Jahren 
ſtehenden Schülerinnen würden danach unlängſt folgende Themaka für 
deutſche Aufſätze gegeben: 1) Charakteriſtik des Parſival; 2) das Mythiſche 


im Nibelungenlied: a. das Mythiſche, b. Perſonalbeſchreibung, e. Ein⸗ 


fluß des Chriſtlichen auf das Mythiſche. Schluß: Ein geiſtreicher (J, 
ſelbſtſtändig von der Schülerin zu erfindender Gedanke. Der Gewährs⸗ 
mann, Vater einer mit der Abfaſſung beglückten „höheren Tochter“, ver⸗ 
ſichert, daß, obwohl ſein 13jähriges Töchterlein in allen Fächern zu den 
beſten Schülerinnen der Klaſſe gehört, es ſich vergeblich abgemüht habe, 
den Anforderungen zu genügen. Der von den kleinen Mädchen ſchließ⸗ 
lich zu bringende „geiſtreiche Gedanke“ ſetzt dem Ganzen die Krone auf. 

Der Raubmörder Dauth) iſt vom Hamburger 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden. 

(Flucht.) Aufſehen erregt in Bologna die Flucht des 
Hauptkaſſirers der hieſigen Filiale der Banca Nationale, Mario 
Ritter v. Roncalli, welcher in den Kaſſen der Nationalbank ein 
Manko von faſt 900 000 Lire zurückläßt. Roncalli hat dieſe 
Summe in der kleinen Lotterie binnen wenigen Monaten ver⸗ 
ſpielt, indem er durch Helfershelfer wöchentlich ungefähr 50 000 
Lire ſetzen und die Meinung verbreiten ließ, ein Konſortium 
reicher Engländer wolle das Glück erzwingen. Es wurden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen angeblicher Helfershelfer Roncallis vor- 
genommen. 

(Die Stecknadel am Herzen.) In der Geſellſchaft 
der amerikaniſchen Aerzte beſprach Dr. Peabody kürzlich einen 
Fall, in dem eine Stecknadel am Herzen gefunden worden war, 


welche daſelbſt augenſcheinlich ſchon lange Zeit gelegen hatte, 


die Spitze lag fünf Millimeter von der Oberfläche des Herzens. 
Es war keine Entzündung eingetreten, das Endocardium aber 
hatte ſich in der Nähe verdickt und war ſchneeweiß. 


Paris, 7. Februar. 


Der Kriegsminiſter ordnete eine 
Unterſuchung an wegen des antideutſchen Tagesbefehls 
Senards. f 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: Luſtlos. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—25 216-95 

Wechſel auf Warſchau kurz 215-901 216—70 

Deutſche Pander e 35 9% 103—90 103-90 

Polnische fandbriefe 5 % I. 63—40| 63—50 

— e Liquidationspfandbriefe . 57—201 57-20 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-60 1101-60 
Diskonto Kommandit Antheile 239—25 240 

Oeſterreichiſche Banknoten 169—05 | 168—95 

Weizen gelber: April-Mai . 193—%5 | 194—50 

BR er: ER 195— 19650 

Ioko in Neiuyorbantt, nee 96—10| 96—25 
Roggen: loko „ 152— 1152— 

April Mü 8 152—70153—70 

Mai⸗Juni i 152—70 | 153— 70 
Jun unn 8 153— 154 — 

Rübböl: April⸗ Mai! „ 58—30 58—50 

Mai⸗Juni Bud ae Pe 57—60| 57—70 

Spiritus: 22 ͤ 

BOer lol earth 53— 

7er Io „ 3380 8390 

70er April⸗Mai . 33301 33—50 


der Jun lf. 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
N Thorn, den 7. Februar 1889. 

Wetter: leitter Froft. 

Weizen unverändert 125 Pfd. bunt 165 M., 128/9 Pfd. hell 170 M., 
131 Pfd. fein 174 Mark. 

Roggen unverändert 116/7 Pfd. 130 M., 119 Pfd. 131 M., 122/ Pfd. 
133/4 Mark. 

Gerſte Futterwaare 104—109 M., Brauwaare 118—130 M. 

Erbſen Futterwaare 115—118 M. 

Hafer 121—127 Mark. 


— M. bez., 915 1 nicht kontingentirt —,— M Br., * * 


. N [3 7} 7 
1 M. Gd., ee M. bez., Juni nicht kontingentirt 35,75 M. Br. 35,25 
. Gd. —,— M. 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,75 M., Br. —.— 
M. Gd., —,— M. bez ER nicht kontingentirt 37,25 M. Br., 
bez. 8 


2 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke wos 5 
6. Febr. hp | 741.6 — 1.9 10 
Ihp 740.0 1.0 - 
7. Febr. Tha 738.4 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 8. Februar 1889. 
a Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: ‘ 
Abends 6 ¼ Uhr: Hans Egede, der Apoſtel Grönlands. Herr Paſtor Rehm. 


5 fe Je 
2. . 


7. Febr. 6. Febr. 


E 


Dr 


RER, 


Nach längerem ſchwerem Leiden 
verſchied heute früh 6 ⅛ Uhr ſanft 
mein geliebter Mann, unſer unver⸗ 
0 Vater, Schwieger⸗ und 

oßvater, der Brunnenmeiſter 


Johann Schulz 


im 73. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtilles Beileid 


bittend, tiefbetrübt an 
Thorn den 7. Februar 1889 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 10. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Hohegaſſe Nr. 107, 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Bei der e ierſelbſt iſt 
vom 1. April d. J. ab die Stelle eines 
Elementarlehrers zu beſetzen. 

Bewerber muß katholiſcher Konfeſſion 
ſein und die Berechtigung zum Unterrichten 
an Mittelſchulen beſitzen. 

Das etatsmäßige Gehalt der Stelle be: 
trägt jährlich 900 Mark und ſteigt in fünf 
Zjährigen und drei 5 jährigen Perioden 
jedesmal um 150 Mark bis zum Maximal⸗ 
betrage von 2100 Mark. 

Geeignete Bewerber wollen ihreMeldungen 
nebſt Zeugniſſen und kurzem Lebenslauf 
bis zum 20. d. M. bei uns einreichen. 

Thorn den 4. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 2. d. M. 
iſt heute 
a. in unſer Geſellſchaftsregiſter sub 
Nr. 80 bei der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma C. B. Dietrioh 
& Sohn in Thorn folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 
Der Kaufmann Carl Benjamin 
Dietrich in Thorn iſt am 
21. Oktober 1888 geſtorben, der 
bisherige Geſellſchafter, Kauf⸗ 
mann Emil Dietrioh, hat von 
den Erben deſſelben das Handels⸗ 
geſchäft mit Aktiven und Paſſiveu 
durch Vertrag vom 30. Dezember 
1888 erworben und ſetzt daſſelbe 
unter der bisherigen Firma 
O. B. Dietrich & Sohn allein 
fort; vergl. Firmenregiſter Nr. 800, 
b. in unſer Firmenregiſter sub Nr. 
800 die Firma 
0. B. Dietrich & Sohn hier 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich hierſelbſt 
eingetragen. 
Thorn den 4. Februar 1889. 


Koͤnigliches Amtsgericht v. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 


Stellenangebot. 


Die Bahnagentur Schönbrück auf der 
Strecke Garnſee⸗Leſſen iſt zum 1. Mai d. J. 
mit einem Bahnagenten zu beſetzen. 

Die Thätigkeit des Bahnagenten umfaßt 
im Weſentlichen die Beſorgung des nicht 
ſehr umfangreichen geſammten Perſonen⸗ 
und Güter⸗Expeditionsdienſtes nach verein⸗ 
fachten Vorſchriften. Als Entgelt hierfür 
wird dem Bahnagenten lediglich freie 
Wohnung im Stationsgebäude und die 
Berechtigung, Schankgewerbe und etwa 
—. geeignete, den Eiſenbahnbetrieb nicht 
törende Handelsgeſchäfte in den betreffenden 
Räumen zu betreiben, gewährt. Die Er⸗ 
wirkung der Konzeſſion zum Schankbetriebe 
iſt lediglich Sache des Agenten. Auch 
können circa 9 Ar Dienſtland pachtweiſe 
überlaſſen werden. 

Der Bahnagent 
300 Mark zu Nane 

Bewerber wollen 


/ 


05 eine Kaution von 
egen. 
ich bis ſpäteſtens den 


15. März cr. ſchriftlich unter Beifügung 


eines Lebenslaufes und eines ortspolizei⸗ 

lichen Führungsatteſtes neueſten Datums 

bei der unterzeichneten Behörde melden. 
Thorn den 28. Januar 1889. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Photographie. 


Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mifalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. 7 Anleitung gratis. 

A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 
Ein. gut erhaltene, vorzüglich arbeitende 


Nähmaſchine verkauft m. Garantie 


für 25 Mk. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
> wei elegante 


damen ⸗Maskenanzüge 
a) ſind b. z. verleihen. Zu erfragen 
Seeglerſtraße 119 p. 


In der Aula des 


am Freitag den 


Eintrittsgeld: 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
Text von Th. Ebner 


mit 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen rn in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 400 ebm. Feldſteinen 
für die Befeſtigung des Dammes im Wolitz⸗ 
See ſoll öffentlich ungetrennt oder in Theil⸗ 
lieferungen von 100 ebm. verdungen werden. 

Termin zur Eröffnung der Angebote, 
welche verſiegelt und mit der Aufichrift 
„Angebot auf Lieferung von Feldſteinen“ 
portofrei unter meiner Adreſſe hierher ein⸗ 
zureichen ſind, iſt auf 


ae den 15. Februar er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
anberaumt. 


Die Bedingungen können im diesſeitigen 
Baubüreau eingeſehen, von dort auch gegen 
Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Der Zuſchlag wird bis ſpäteſtens zum 15. 
März 1889 ertheilt. 

Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Lieferung frei Lagerplatz auf einem 
vom Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhofe 
der Strecken Bromberg —Schneidemühl, 
Gneſen—Nackel, Thorn —Po ſen, Inowraz⸗ 
law—Kruſchwitz oder frei an einer Stelle 
des Geleiſes der Eiſenbahn Rogaſen—Ino⸗ 
wrazlaw erfolgen ſoll. 

Inowrazlaw den 30. Januar 1889. 


Der Abtheilungs-Baumeifter. 


Kroeber. 


Oeffentliche 


+ 
Iwangsverfteigerung. 
Sonnabend den 9. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Gute Katharinenflur 

verſchiedenes Mobiliar, ſowie ein 
Pianino 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 7. Februar 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Gummi- fan, echt russ. in allen 
3. Tischdecken, Wandschoner 
Gummi- und Läufer, 
Gummi- wasche, 
z. Schürzen 
Gummi- Cage 
J. Betteinlagen, Eisbeutel, 
Gummi- Strümpfe, 
z. Luft- u. Wasserkissen, Stech- 
Gummi- becken, Urinale, 


6 umm r Klystir- u. Pulver- 
spritzen 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Spezialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Thorn, Passage 3. 


für Damen und 


. 
22 
Holland. Zuchtbullen 
im Alter bis zu 15 Monaten und 
2 hochtragende 


Holländer Stärken 


ſtehen in Wieſenthal bei Kulm zum 
Verkauf. 


Ein Glasſchrank 


billig zu verkaufen bei 
A. Kube, Gerechteſtraße 129. 


. d. Mts. Abends 7½ Uhr: 


Vortrag 


ER des Herrn Dr. Hollrung aus Berlin 
„Reiseeindrücke aus den deutschen Schutzgebieten 
in der Südsee.“ 


50 Pf., für Schüler 25 Pf. 
W. Lambeck. 


Gymnaſiums WE | 


Holzuerkauf. 


In der Forſt Th. Papau ſind täglich 
Birkennutzhölzer, 
Deichſelſtangen, 
Speichen trocken, 
Bauholz und Strauch 


Eintrittskarten bei Herrn 


van Houten's Cacao. 


Bester n dena billigster. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


In der Aula der Bürgerschule. | 
Sonntag den 17. Februar 1889, Abends 7½ Uhr: eg 


Concert Pablo de Sarasate 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Madame Berthe Marx -Paris. 


Billets A 3 Mk. (numm.). à 2 Mk. (unnumm. u. Stehplatz), a 1.60 
(Sehülerstehb.) in der Buchhandlung von Walter Lambeck 


Liederkranz. 


Berrenabend 
im Schützenhauſe. 

Sonnabend den 9. d. M. 
Abends ½ 9 Uhr. 


. 


12 


ſin 
18 
un 
ſel 
üb, 


Wi: 


jeder Art preiswerth zu haben. Der Trompeter von Krächzingel! u 
en na Bene nen Bei Gäſte können eingeführt werden. mi 
16 5 Für meine Eſſenhandlung ſuche ih pes un 
i Masken-Costum 1. April enen dt 
Bänden à 10—12 Mk. iſt zu verleihen Gerſtenſtr. 320, part. r. h we 
G1 3 > ; — 1 c Lehr ling Too A 
Hrundſtü 0 
beſtehend aus 14 M. Land, einem 1 Masken . 
ine 1 ie 5 8 empfiehlt billigſt Bi Di 
8 neuen Paltro „ 19 ö 
5 1% April ab zu a a zu verfaufen. Hermann Gembicki, me 
Radfahrer⸗Anzug, e „ 305 i 
neu, marineblau, ſehr billig zu verkaufen. .. Buſchkau bei um. 2 Et 
Wenn Fort. ſ. 2 Matratz., Möb., r e e,; 3 ( finden beim Chauſſeebau Sartowitz 0 
Kücheng. u. [. w. z. verk. Kl.⸗Mocker offerirt billigſt franko jeder Bahnſtation Graudenz dauernde Beſchäftigung. R 
im Dessonneck'ſchen Hauſe bei Pawlitz. lliam Jacoby, Hämmer werden geliefert. 0 
Daſ. ſ. a. 2 echte junge Doggen z. verk. Königsberg i. Pr. l J. Anker, Graudenz. 1 Le 
f | I it Vaderſtr. 50 sofort od A 
Gegen den Sklanenhandel! P per pater ze werner aher i 
— — . durch S. Wiener, Britenftrahe 38. 18 
Die Kaiſerlichen Worte in der Thronrede vom 22. November v. J. Die von Herrn. Lieutenant Sohottlef it 
„Unſere afrikanischen Anſiedelungen haben das Deutſche Reich an innegehabte Wohnung iſt von ſofort zu 10 
der Aufgabe betheiligt, jenen Welttheil 95 chriſtliche 1 0 zu gem 55 Lohmeyer, , a 
gewinnen;“ „die Erfüllung dieſer Aufgabe hat mit der Bekämpfung im möbl. im. zu permiethen Gerſten⸗ I N 
des Negerhandels und der ee zu beginnen“ er x en & ze — he 
haben der Bewegung, die gegen die afrikanische Sklaverei ſeit dem Herbſt v. 10 15 ei 
J. auch in Deutſchland erwacht ift, den rechten Ausdruck und einen neuen, bill an pern ee allem, Suede, DA Ki 
mächtigen Anſtoß gegeben. Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 34850 ei 
Der Reichstag iſt der Kaiſerlichen Aufforderung gefolgt. Er hat ſeine Schilerſraße ind zwel Famiſſen do 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Reichsregierung bei den von ihr vorzus wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., von den 
we Fr 1. April zu vermiethen. Un 
ſchlagenden Maßregeln zu unterſtützen. Fleiſchermeiſter Boroharut d 
Es iſt nun an dem Deutſchen Volke, zu beweiſen, daß die große Kultur⸗ AYNEETrtes Zimmer mit Verffigung amt 5 
aufgabe von ihm erfaßt, daß ſie Gemeinpflicht geworden iſt, und daß alle mit⸗ oder 2 Herren zu verm. Bäckerstr. 166 I. * 
zuwirken bereit ſind, die furchtbaren Greuel der Sklaverei zu bekämpfen. E. fr. möbl. Sim. jof.3.v. Ratharmenitr. 1800 II, D. 
An einigen Orten haben ſich bereits Vereine zu dieſem Zweck gebildet, Möbl, Fimmer, auch Bürſchengelaß, Ju 3 
und ihnen gebührt warme Anerkennung. Aber die Bethätigung muß in weitere haben Brückenſtraße 19. Z. erf. 1 Tr. v 7 
Kreiſe treten. Alle ſittlich denkenden deutſchen Männer und 2 gut möbl. Zimmer werden zum 1, Mat 8 
Frauen find zu dem Werke edler Menſchenpflicht berufen! | = gefuht. Off. unter S. 33 in der Exped. 18 
an nur in gemeinſamer Arbeit wird es möglich fein, die Aufgabe der Nation dieſer Zeitung erbeten. N 9 
zu löſen. | 
Aus dieſer Erkenntniß heraus hat die Deutſche Kolonialgeſellſchaft, welche horner Marktpreife 0 ii 
nach ihren Zwecken und Beſtrebungen, aus humanitären und nicht minder niebr. Ihöchilet 1 
wirthſchaftlichen Gründen beſonders verpflichtet erſcheint, den Kampf gegen den Benennung Preis. „8 
Sklavenhandel aufzunehmen, in ihrer Hauptverſammlung vom 22. November 221. 
v. J. — an demſelben Tage, faſt in derſelben Stunde, in welcher die Kaiſer⸗[ Weizen 
lichen Worte geſprochen wurden — ihren Vorſtand beauftragt: „Die allge- Roggen „ 12 50 
meine Theilnahme in Deutſchland für die Unterdrückung des Sflavenhandels | Gerite . „ [1150 
in weiteren Kreiſen anzuregen, die darauf gerichteten deutſchen Beſtrebungen nen " 5 99 00 
zuſammenzufaſſen; mit ausländiſchen, den gleichen Zweck verfolgenden Ver | Wicken . „ 110012 
einigungen in Verbindung zu treten und alle Schritte zu thun, welche auf die | Stroh (Richt) .| „ 500 5 001 
Aufhebung des afrikaniſchen Sklavenhandels hinzuwirken geeignet erſcheinen.“ ga „ 5 150 5 00 
Nach einem Beſchluſſe des Vorſtandes vom heutigen Tage ſoll dieſer Auf- ehem‘ „ 5 00 4150 
trag durch eine Kommiſſion ausgeführt werden und die Kommiſſion nicht nur [Weizenmehl 150Ritol 8 00 16 00 8 
aus Mitgliedern des Geſellſchaftsvorſtandes, ſondern auch aus anderen noch hinzu | Roggenmehl. „ 75011 0 1 
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die feinem Range unter den Weltmächten entſprechende Stellung auch in dieſer asche * 1 
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